
136 Das Jahrhundert des deutschen Krieges.

Depression liegt etwa sechs Jahre vorher, Jahre, aus welchen
Sammlungen statistischer Notizen gar nicht vorhanden sind. Denn
wie es nach der Pest und Baners Zügen aussah, davon geben nur
einzelne Ortschroniken spärliche Kunde. Seit dieser Zeit half die
Politik der Neutralitäten, durch welche die größereu Landesherren
den Krieg von ihren Grenzen abzuhalten suchten, doch etwas dazu,
die Schäden nicht zu heilen, aber die Bevölkerung und selbst deu
Viehstand wieder festzusetzen. Selbstverständlich aber ist der Zu¬
wachs unter den Überlebenden nach so großer Verwüstung ein ver¬
hältnismäßig starker. Die Ehen sind massenhaft durch den Tod
eines Ehegatten gelöst, neue Ehe wird leicht, leere Hütten, unbe¬
baute Äcker, säst wertlos, vermag auch der Arme leicht zu besetzen.
Der Friede fand in vielen Landschaften schon wieder neue kleine
Brut. Und denuoch sind zwei Dritteile bis drei Vierteile der
Menschen verloren. Noch größer find die Verluste an Zug- und
Nutzvieh, au Hausrat.

Viel iit über die Verwüstungen des Krieges geschrieben worden,
aber noch fehlt die große Arbeit, welche aus allen Territorien die
erhaltenen statistischen Notizen zu einem Bilde zusammenstellte.
Wie ungeheuer die Arbeit sei, sie muß doch unternommen werden,
denn erst aus uuwiderleglicheu Zahleu wird die volle Größe des
Unheils verständlich. Was bisher von Einzelheiten bekannt wurde,
berechtigt kaum zu einer ungefähren Schätzung der Einbuße, welche
Deutschland an Menschen, Nutztieren und produktivem Vermögen
erlitten hat.


